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Der Nrbeilerchor-Dirigenr
als Lunklionür

Der folgende Artikel erschien im Weckruf , (Heft 3) , dem
Organ des „Verbandes Deutscher A r b e i t e r ch o r - D i r i -
gentcn , Sitz Leipzig , e . V .

" ( VDAD .) und weist auf die
Tatsache bin . das; der Heranbildung des Arbeiterchor - Diri -
genten zum Cbormeister - Funktionär im Sinne der sozia¬
listischen Arbeiterbewegung ernsthaftere Beach¬
tung geschenkt werden mutz. Der VDAD . erstrebt die Organi¬
sierung aller Arbeiterchor - Dirigenten zwecks kollektiver Zu¬
sammenarbeit aus gesicherter wirtschaftlicher Grundlage im
Interesse der gesamten Arbeiterkulturbewegung ^ Der Verband
verlangt als Grundbedingung von jedem Arbeiterchor - Di ri -
gevcn die sozialistische Weltanschauung , da seine Tätigkeit
weit über ei » . .Nur -Musizieren " binausgebt und die auf
breite Schickten des Volkes starken Einfluß bat . Der Deutsche
Arbeiter - Sängerbund umfatzt über 200 300 Sänger und
Sängerinnen aus dem werktätigen Volke , die von 3000 Diri¬
genten künstlerisch betreut werden .

Wir bringen den Artikel zum Abdruck , um die Arbeiter -
sängcr nachdriicklichst daraus aufmerksam zu machen , welche
Einstellung zur Arbeiterkulturbewcgung von ibren Dirigen¬
ten vorausgesetzt werden mutz.

Die Arbeiterchor - Dirigenten , die dem VDAD . » och nicht
a »geschlossen sind , wenden sich zwecks weiterer Auskunft an
die Geschäftsstelle des VDAD . , Leivzig - Engelsdorf . Earten -
stratze 13 .

Die sozialistischen Parteien und die Gewerkschaften haben sich
letzten Endes nur durch ibren leistungsfäbigcu . gefunden Junktio -
närkorver zur heutigen Bedeutung entwickeln können . Auch für die
Arbeitcrjängcrbcwegung ist die Schaffung einer solchen verant¬
wortlichen und verantwortungsbewutzlen Funktionärkörverjchait
eine Lebensnotwendigkeit , soll nicht diese mit so viel Elan begon¬
nene Bewegung in absehbarer Zeit einer Stagnation perfallen .
Deshalb ist die Heranbildung des Arbeiterchor - Dirigenten zum
EKormeister - Funklionär zeitnotwendig : sie kann aber nur erfolgen ,
ivcnn durch Erfüllung gewisser Vorbedingungen die Basis dazu
ge .chaffen wird . Diese Vorbedingungen besteben in Hinsicht sowohl
auf die Ausbildung ( ganz abgesehen von der besonderen Eignung
und Begabung ) für einei) solchen Beruf , als auch in der Klärung
arbeitsrecktlicher Fragen .

Welche Bedeutung Varteie » und Gewerkschaften einer geschulten
Funktionärichar beimesscn . erhellt allein schon daraus , datz sie be¬
sonders geeignete Kräfte in eigens dazu geschaffenen Eewerkschafts -
und Parteischulen beranbildcu Iaht . Diese für Parteien und Ge¬
werkschaften als richtig erprobte , einfache Art der Funktionärichu -
lunz kann natürlich nicht ohne weiteres auf eine in ihrer Struktur
ondcrs geartete und in mancher Beziehung komplizierte kulturpoli¬
tische Bewegung , wie die DAS .- BePegung . übertagcn werden .
Wenn auch nicht verkaunl werden soll , datz in geschäftstechnischer
Hinsicht tüchtige und geschulte Vereins - , Bezirks - und Eauvorstände
u w . notwendig sind , uin die lausenden Organisationsarbeiten lei¬
sten zu können , so wird bei der besonderen Art einer Sängerbewe¬
gung dock ; immer die Begabung . Eignung und Schulung der künst¬
lerischen Funktionäre — nämlich der Cboidirigentcn — das Aus¬
schlaggebende sein , da ichliehlich sie allein die Matzgebenden und
deshalb Verantwortlichen für Fortschritt , Niveau und Gesicht sind.

Der Ebordirigent , der für seinen Berus neben dieser besonderen
Begabung lwozu auch pädagogische Fähigkeit gehört ) das künst¬
lerische Rüstzeug des fertig geschulten Musikers mitbringen mutz,
muh als Arbeiterchor - Dirigent sich darüber hinaus noch die welt¬
anschauliche Idee des Sozialismus zu eigen gemacht haben , um
wirklich erfolgreich und nutzbringend für die Bewegung tätig sein
zu können . Er muh Einblick haben in die Psyche der Masse und
Urteil und Wissen Uber Ausbau und Sand der gesamten Arbeiter¬
bewegung besitze » . Man bat bisher gerade in dieser Beziehung an
den Arbeiterchor - Dirigentcu nicht allzu strenge Forderungen gestellt ,
llm io erfreulicher ist cs . datz mon jetzt bei den leitenden Stellen
des DAS . die Bedeutung des Chorleiters auch als volitiicher Funk¬
tionär einzuseben beginnt . Wesentlich,ist hierbei die Erkenntnis ,
datz der Arbeiterchor -Dirigent bei einigermatzen starker suggestiver
Begabung — die ja auch zu seinem Rüstzeug gebürt -*■ einen sehr
grotzen Einflutz aus die Massen ausübt . Wir verlangen deshalb , datz

bei Besetzung einer Arbeiterchor -Dirigentenstelle die Verantwortung
der Gesamtbewegung gegenüber eingesehen und beachtet wird . Vor
allem ist darauf »u achten , datz Elemente , die hier eine günstige
Konjunktur wittern , von vornherein durch sorgfältige Siebung und
Prüfung ausgeschaltei werden . Nicht immer ist in dieser Beziehung
mit der unbedingen Sorgfalt für Reinlichkeit vorgegangen worden .

Die Stellung des Arbeiterchor - Dirigenten muh sodann innerhalb
der Bewegung selbst entsprechend verankert werden . Es geht nicht
an . den Cbormeister -Funktionär lediglich als Cborangestellten zu
betrachten , dessen Arbeitspensum im Einstudieren und Dirigieren
sich erledigt hat . Der Ebormeister allein ist dafür matzgebend und
verantwortlich , wie der Cbor sich in die Bestrebungen der gesamten
Arbeitersängerbewegung einsügt . Schon die Auswahl der Literatur ,
die natürlich nur dem Chorleiter obliegen darf und kann , gibt dem
Cbor .eine bestimmte Richtung . Weiterhin ist oftmals 'die Ausgestal¬
tung vrolelariicher Feste in seine Hände gelegt , er muh die Inter¬
essen seiner Chöre oft Behörden , Rundfunk usw . gegenüber vertre¬
ten , auch ist sein Zusammenarbeiten mit den Bildungsausschüssen
von Gewerkschaft und Partei ein unbedingtes Erfordernis für ein
gedeihliches Zusammengehen der kulturellen Bestrebungen inner¬
halb der sozialistischen Arbeiterbewegung . Wir dürfen behaupten ,
datz der oerantwortungsbewutzte Cbormeister -Funktionär nicht nur
für seinen Cbor allein , nicht nur für die Arbeitersängerbewegung ,
sondern richtunggebend für die künstlerische Arbciterbildung über -
bauvt ist . „ . , .

Deshalb ist cs notwendig , datz sich die Arbeiterchor - Dirigenten
im VDAD . eine Organisation schaffen , die ihnen die Aufgaben
aufzeigt , sie weiterbildet , ihr Verantwortungsgefühl stärkt , die in
kollektivistischer Mitarbeit aller Mitglieder entsvrechende praktische
Richtlinien für die vielseitige Tätigkeit des Chormester -Funktionärs
aufstellt , die aber auch arbeitsrechtlich die gesunde Basis schafft auf
der allein ein so wichtiger und schwerer Berus sich so auswirken
kann , wie es die hoben Zile der DAS .-Bewegung erfordern .

Wir sind uns darüber klar , datz die Anerkennung des Cbormei -

sters als Funktionär der Gesamtbeweaung sowohl in Sängerkreisen
als auch im allgemeinen noch einigen Kampf gegen rückständige An¬

sichten kosten wird , wir sind uns aber auch darüber klar , datz nach
erfolgter Anerkennung die Stellung des Arbeiterchor -Dirigenten in
jeder Beziehung mindestens ebenso wie die Stellung des Partei -
und Eewerkichaftsfunktionärs gestaltet und wichtig erachtet sein
mutz. Dann darf der Fall nicht mehr eintreten , datz der Cbormei -

ster — wie heute noch allgemein — in arbeitsrechtlicher Beziehung
vogelfrei ist, oder datz der Cbormeister ohne Sitz und Stimme in
wichtigen Ausschüssen bleibt . Ein so gearteter Beruf , dessen Auf¬
gaben in der Arbeiterbewegung fest Umrissen sind , wird auch seinen
Anreiz aus einen notwendigen und fähigen Nachwuchs nicht ver¬
fehlen .

Wenn es nun dem Bundesvorstand des DAS . wirklich Ernst ist
mit der zeitnotwendigen Heranbildung des Dirigenten zum Cbor -

meister - Funktionär , dann müssen wir jetzt verlangen , datz ernsthaft
damit begonnen wird , den praktisch tätigen Arbeiterchor -Dirigenten
schon jetzt zur Mitarbeit am Ausbau der Bundesorganisation in
entsprechender Weise heranzuziehen , datz eine solche allgemeine Mit¬
arbeit der Dirigenten organisiert wird , und datz ihm weiterhin
matzgebender Einflutz auf das Bundesverlagswsien eingeräumt
wird . Allein schon die praktische Erfahrung der verantwortungs¬
bewußten Cbormeisterschaft , der Cbor meist er - Funktio -
näre , wird dann manchen Mihgrisf verhindern können .

Theater und Musik
Vadisches Landestheater

Zum erstenmal : Sommer von einst
Es wäre den Ueberlebenden nichts verloren gegangen , wenn man

den „Sommer von einst " der Vergangenheit überlassen hätte . Er
war niemals besonders leuchtend und farbig und die Patina , die
ihm trotz seiner ausgezwängten Aktualität anhastet , hat ihn noch
tiefer in den Schatten gerückt . An den Inhalt soll man bei einer
Operette keine Ansprüche stellen . Das war diesmal umso leichter ,
als diese Overetten - Revue gar keinen Inhalt hat . Die Autoren ,
die aus dem Ungarischen stammen , haben sich ihre Aufgabe sehr
leicht gemacht , indem sie eine Serie längst nutzer Kurs gesetzter
Schlager aneinander reihten und sie durch eine mehr wie los ge¬
schürzte Handlung zusammenkovvelten . Nun schlugen aber die

Schlager nicht , noch zündete die Musik . Das gewiß beifallsfreudige
und auf den Amüsierton eingestellte Osterpublikum verlangte
kallm die und da eine Wiederholung . Die Laytaische Musik ist
weder originell noch modern . Schon vor einem Dezenium konnte
man sie in Kaffeehäusern hören . Von mitreißender Rhythmik oder
ungarischem Paprika war nichts zu spüren . Wenn die moderne
Operette nichts Besseres zeitigt , so bleibt man lieber beim alten
Wiener Strauß . Die Mitwirkenden mühten sich mit ihren besten
Kräften um eine aussichtslose Sach « . Vor allem gab sich der Revue¬
star Emmy Seib erlich die erdenklichste Mühe durch Tanz
Toiletten und Gesang Leben auf die Bühne zu bringen . Die Künst -
lcrin kann für ihre Rolle alle erdenklichen Vorzüge ihr eigen neu -
neu : eine schöne und elegante Erscheinung , geschmeidige Beivegun -
ge und ein kokettes Spiel . Nur wollte man ihr nicht recht glauben ,
datz sie schon Mutter einer erwachsenen Tochter sein solle , obwohl
sich L i bl y Ja n k mit dem an ihr gewohnten Schmitz ganz trefflich
in den Backfischstil eingespielt hat . Zu bewundern war auch Mario -
Garderobiere Edith R i v i n i u s . die in unnachahmlicher Fixig .
keit die verschiedensten Kostllmwondlungcn ihrer Herrin voinahm .
Karlheinz Löser spielte und sang die ein wenig spärlich bedachte
RoAe des angegrauten Kavaliers . Sein Gegenspieler war der von
der Sommeroperette bekannte und beliebte Otto Schnitzer , der
seinen Part mit grotesker Geschmeidigkeit mimte . Seine Tanz -
akrobatik erinnerte an die unwahrscheinliche Lebendigkeit der Mickv-
maus auf dem Film . Eine große Anzahl von Vertretern kleiner
Rollen löste mit viel gutem Willen die ihnen gestellten Aufgaben .
Viktor Prujcha holte durch eine geschickte Inszenierung soviel
als möglich aus dem kümmerlichen Textbuch heraus . Unter Elfriede
Kublmanns sicherer Leitung schwangen die Girls in den ver .
schiedensten Verkleidungen ihre Tanzbeine . Torsten Hecht hat in
einen goldvrangenden Rahmen die farbenfrohen Bilder eingefllgl
Das kleine modern besetzte Orchester betreute Rudolf Schwarz ,
vom Flügel aus . den er meisterlich spielte . Der Opercttenosterhaie
hat dieses Jabr viele seiner treuesten Freunde enttäuscht . -v .

Karlsruher ( horvereinigung
Matthiius -Pasfion

Allen denen , die sich darum mühten auch in dieser für die Kunst
schweren Zeit die Aufführung der Matthäus - Passion zu ermög¬
lichen , mutz Dank gesagt werden . Nicht allein der Tradition wegen '
Die dicht besetzte Festhalle am helleuchtenden Karfreitag nachmittag
bewies , datz die Zahl der Bachverehrer hier und in der Umgegend
außerordentlich groß ist . Gerade in einer Zeit , in der die Ver¬
antwortlichen angeblich um dem Geschmack des Publikums Rech¬
nung zu tragen , Revuen mit maskierter Kaffeebausmusik noch
unter der Flagge Kunst segeln lassen , tut es doppelt not . dem
Publikum Meisterwerke , gleichviel aus welcher Epoche sie stammen ,
auszuführen . Nichts ist charakteristischer für die künstlerische Ein¬
stellung unserer Bourgeoisie als die Aufforderung , an alle Mit¬
wirkenden der Matthäus - Passion ihre Kräfte unentgeltlich zur Ve »
fügung zu stellen , während man Summen , die in die Tausenden
geben für eine Operette dinauswirst , die im Soielplan eines
Staatstheaters nichts zu suchen bat . Selbst mit ökonomischen Grün¬
den kann man solche E «tgleisungen nicht bemänteln .

Es kann niemand bestreiten , datz die Matthäus -Passion , überhaupt
die Bachwerke für uns heutige Menschen so viel Lebendigkeit in
sich bergen , datz man sie immer wieder als Offenbarungen anseben
muß . Auch musikalisch nicht vorgebildete Menschen , die die Ehr¬
furcht vor der Grüß ; und Erhabenheit dieses Meisterwerkes dazu
bewegt , die Mattbäus -Passions -Ausfübrungen wiederholt zu be¬
suchen. dringen in den Geist , der den Schöpfer beseelte und der weil
über die Grenzen der geschichtlichen Erzählung binausreicht ein und
tragen bleibenden Gewinn davon . Darum wäre es zu wiinfchen
daß die Matthäus - Passion , wenn noch nicht vollständig , so dock
wenigstens in ihrem zweiten Teil mit weniger Strichen aufgefsihrt
würde . Es wäre dies um so leichter möglich , als die letzte Auf .
führung ' zeigte , datz die jetzige Fassung dem Chor vollständig in
Fleisch und Blut llbergegangcn ist . St .- Heinz Knöll steht der Par¬
titur souverän gegenüber . Für die erkrankte Kammersängerin
Malie Fanz führte Emmy Mörschel die Sovranvartie wacker durch .
Die übrigen Solisten , die Herren Kuppingcr -Mannheim (Evan¬
gelist ) . Franz Schuster (Jesu ) , Adolf Schoepflin ( Batz -Partie ) , El¬
friede Haberkorn (Alt - Partie ) setzten ibre besten Kräfte ein , um
der gigantischen Schöpfung Odem zu verleihen .

izce jscö
J

. ßjUv
Oer Roman eines Aufstandes von Friedrich Llchtneker

TRiiiin in seinem Dicnstauto begab sich aus den Kampfplatz ,
Nusterung j » halten ; fuhr durch - die Nanking -Road . Verbissen ,

bartnäckig , unnachgiebig , fiebernd , hatte er nicht Zeit , llmschau $u
I alten . i _\ i scheurbte eo ihn auf . Er sah die beiden Türme Sincere
und Wiu -gou . .Höher , übermütiger sich stellend kamen ste ihm
l' eute vor , geheimnisvoller , untvirklicher , bedeutungsvoller . 7) . hatte
von ihnen gesprochen , von der Revolution , die damals noch , ivie
eine Bestie schlmmnernd , sich verkrochen hielt . Jetzt lvar ste wach ,
lind der scblvindclnde Bau der Türme stürzte im Wettstreit um die
.'döhe zusammen . Oer Dag der Katastrophe loar gekommen . Nein ,
nichts ritz ste um ; die Katastrophe war da , aber Sincere und
Wm -,go » standen norb immer . Wohl aber »veröcn ste nicht mehr
lvaebsen , ihre Bauherren bedächtiger werden .

.Nr . Read in seinem Palais in der Pcking -Road hatte die Beine
übereinandergeschlagen , sog an dicken Zigarren . Leine Getreuen
biellen sicki in gemessener Entfernung . Ab und zu erkundigte er
sich ob nicht bald seine Oeltanks und Banmwollmagazine in
Flammen aufgchen lvürden . War verdrießlich , datz man ihm diese
schöne Ansicht nabni

Glänzte fett und rosig , als das Erhoffte eingctreten lvar . Er¬
schlug mit der .Handfläche auf seine Schenkel , sprang auf . Es hielt
ibn nicht mehr in seiner sicheren Festung Er mußte das imposante
Eebauspiel sehen Ihn hungerte danach . Er fuhr also unter Poli -
ccibedeckung auf ( lnuvegen durch die Stadt . Das Knattern der
'Maschinengewehre , das Krachen der Gelvchrfalven konnten ihn
nicht crschrccken . Feuerschein färbte den schwarzen Nachthimmel
dunkelrot . Aufschosten feurige Garben . Dicker , schlvarzer Rauch
gnalinte . Schlanke Fenersänlen stiegen steil empor . Das waren
feine Deltanks Oie fette Flüssigkeit war guter Brennstoff , nährte
das fv ’L!cr . ( Ind da waren die Magazine , endlos ancinandergereiht ,
dich angefüllt init Baumwolle Jetzt sprühte sie als Funkenregen
über die Erde . Mr Krad , in diesem Anblick versunken , erinnerte
sich der Worte Duvals auf der Veranda feines Bungalows : „ Wir
leben ain Fuße eines Vulkans , stets befürchtend , daß alle Arbeit ,
Schweiß und Nerven , nicht zuletzt die eigene Person , die wir an
Bearbeitung des fruchtbaren Bodens fetzten , eines Tages von einer
heißen , irägdabinfließenden Lavamasfe verschüttet iverden . . .

" Und :

„ Wir können nichts dagegen tun , nichts verhüten , was uns einmal
ini Schlafe überfallen kann . , ,

"

Ja , er hatte recht behalten , der prophetische Polizeichcf . Die

heiße , glühende Lavamasse wälzte sich jetzt verderbenbringend da¬

hin . Aber ihn , Mr . Kead , hatte es nicht ,
'm Schlafe überfallen

können . Er lvar wach , ließ die Eleznente an sich werankommcn .
Duval hakte gesagt : „ . . . und sind wir mit uns fertig , bricht die

Katastrophe über uns herein , die nichts anderes als eine Ablöfe
bedenket . . .

" Ouval war mit sich fertig ge>vorden . Hakte keine

Spur von sich zurückgelaffcn , aber er , Mr . Kead , wurde in dieser
Stunde noch einmal geboren . Nicht ihn löste es ab , er löste ab .

In den Nachtlokalen und Hotels wurde noch immer der Betrieb

vollständig aufrechterhaltcn . Eü wurde ängstlich vermieden , irgend¬
welche Nachrichten von den blutigen Ereignissen in die hermetisch
abgeschlossenen Räunie der Lust und Freude dringen zu lassen . Es
wurde weiter gejazzt . Das Banjo knatterte die Schüsse nieder .
Das Saropbon verschlang heulend die SchmcrzenSschreic der Ster¬
benden auf der Straße . Klavier und Schlagzeug hieben - und häm¬
merten das Rattern der Tanks nieder .

52

Durch die kämpfende , flüchtend «:, sterbende Ncassc schlich das

Gerücht voni Verrat an der Revolution . Ging von Mund zu
Mund . Verbreitete sich blitzschnell . Verrat , Verrat , Verrat pochte
es laut und unaufhörlich . Jeder trug das Wort auf den Lippen .
Wer hatte cs gesät ?

An noch kugelsicheren Plätzen scharte » und drängten sich erregte
Gruppen um ihre Redner . Wer ist der Verräter ? Ans den beben¬
den Lippen stand es : 2) . 7 ) . flüsterte es . 7) . raunte es . 7) . schrie
es . Wo ,'st 7) . ?

Dollar , Pfund und Tael hatten sich voneinander verabschiedet
und aetrennt auf ihre Wege gemacht . Was sie ivollten , hatten sie

zum Teil bereits erreicht . 7)s . Verrat , den sie kannten , in die zu-

fammenbrechende Revolution hinauSgsfchrien ; den Verräter , den sie
gewähren ließen , an den Pranger gestellt . Nur eines schien ihnen
nicht zu gelingen : die Massen in ihre Hand zu bekommen . Der

Sturz des Mannes , des Deräters , war sicher; aber wie stand cü
um sie selbst ?

Die Massen hatten den Kampf abgebrochen , enttäuscht , erbittert ,
rachedurstig . Jagten . Jagten nach P . Hinter ihnen die indische
Reiterei mit Gummiknütteln .

Dollar , Pfund und Tael hatte » sich ivieder zusainmengefunden
und flohen gemeinsam . Langten vor der Kaschemme des Mr . Wung
an . Begehrten Einlaß und Schutz . Mr . Wung aber batte die

Flagge mit dem gelben Drachen von feinem Haufe berabgebolt . Lu¬

stig flatterte jetzt wieder der Union -Jack über feinem Haupte . Den
drei tokgehetzken Burschen wies er die Tür .

»
P . und Rcara ivaren allein in dem feuchten Lehinbau . Die

Druckerei stand still . Unzählige Flugschriften lagen sinnlos zer¬
streut herum .

Mara : „Du hast verraten . Mich und mein Werk .
"

7) - verteidigte sich nicht . Antwortete bloß : „ Es ist gut , daß wir
miteinander zu Ende sind .

"

Maras Spannkraft war erlahmt . Sie konnte nicht mehr die
finsteren Ahnungen , den zerwühlenden Zweifel , die marternde Un¬
gewißheit ertragen . Hatte von dem Manne nichts mehr zu cr -
ivarten , nichts mehr zu verlangen . Es war das Ende . Sie fühlte
es . Aber mit Klarheit wollte sie ans all dem heranSgehen . Das war
das einzige , was sie von ihm noch verlangte .

7) . gab ihr Antwort , Klarheit und Gewißheit , >vie sie es von
ihm wollte . Sprach von Lillian , von den Dokumenten , von sicb ;
mit unheimlicher Ueberlegenheit , grauenhaft nüchtern und eisig.
Rechtfertigte sich nicht mit einem Worte . Wartete nicht auf Ver¬
stehen . Begehrte nicht Milde .

Mara hatte ihm nichts mehr zu ankivortcn . Jedes peinigende
Gefühl war aus ihr gewichen . Keine Bitterkeit , keine Unruhe , kein
nagender Schmerz mehr . Ein Erleben , ein Leid, zu groß , zu er¬
drückend , um es noch fühlen zu können . Die Tatsache allein machte
sie hart , empfindungslos . Es war auch kein Gefühl mehr , als sie
ihn aufforderte , vor der erbitterten Menge zu fliehen .

Und 7) . floh mit ihr . Hinter ihnen drohte die Vergeltung . Durch
Schmutz und Blut ging die Flucht . 7) . war cs , als ballten Ster¬
bende ihre gebrochenen Fäuste gegen ihn . Das Ende grinste ge¬
spensterhaft aus allen Fugen und Ritzen . Aber jenseits der Brände
und des Sterbens wuchs die Macht eines Mannes , Marin .

7) . und Mara gelangten zu den brennenden , ans .geplünderten
Pagoden . Bonzen , Bettler , Kranke , Greise lagen da von Fäusten
erschlagen , von Füßen zertreten . Jammerten , beteten , gingen ein
in das ersehnte Nirwana .

Hier war auch 7) . mit seiner Kraft zu Ende . Noch eininal die
Frau sehen, die er liebte , für die er sich aufgab ! Noch einmal von
ihr gesehen zu werden . Sich unter die Aussätzigen , Armen legen ,
mit ihnen sterben , das wollte er .

7lns den Trümmern und dem SchutI des Gesteins und der Ncen -
fchcnleiber erhob sich der hundertjährige Gelehrte . Wuchs neben 7) .
empor . 7) . hatte keine Scheu vor ihm . Hörte auf ihn , der sprach :

„ In den Stunden des Zerwürfnisses wird der Mensch furchtbar
klein . Was einer vom andern will , ist Gnade , die wie Schande
erniedrigt . Wo Schande Schmach erzeugt , muß sie auch >vic ein
Kelch Bitternis getrunken werden bis zur Neige Und diese Er¬

niedrigung zieht iinmer tiefer , abgrundlos tief .
"

Dann sank er ivieder in die Trümmer des Gesteins und Nt

Menfchenleibcr zurück , verhauchte .
Das Schreien der Meute war schon bis hierher gedrungen .

Fliehen ? Vor wem ? Vor der Rache und dem Haß der Betrogenen ?
P . fah auf Mara . Wie stand dieses Weib neben ihm ! Lautlos ,
unverändert in ihrem Ausdruck , groß .

( Fortsetzung folgt .)
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